
Die germanischen Leibwächter der römischen Kaiser. 351

Bemerkenswerth ist ferner, dass alle oben genannten Völ­
kerschaften, so weit sie sonst genauer bekannt sind, zu den 
germanischen zählen: es gilt dies von den Batavern, die bei 
weitem am häufigsten genannt werden und sogar a potiori der 
ganzen Truppe den Namen geben, den Frisiern, den Frisia­
vonen1) den Ubiern, den Peucennern. Auch die Baetesier, die 
als Baetasier bei den Schriftstellern auftreten, aber nach Her­
kunft und Lage nicht sicher bestimmt sind, werden danach 
als Germanen zu betrachten sein. Also sind die nur durch 
diese Steine bekannten Völkerschaften ebenfalls im Kreise der 
dem römischen Reich botmässigen Germanen zu suchen.

Die Eigennamen der sämmtlichen Leibwächter sind rein 
römisch; es sieht fast aus, als sei absichtlich vermieden worden 
durch fremdartige Benennungen die einzelnen Leute als Aus­
länder allgemein erkennbar zu machen.

1) Die Inschriften scheinen, eben wie Plinius, beide Völkerschaften 
zu unterscheiden: die Frisiavonen sind S. 350, A. 3 erwähnt, ein Frisius 
erscheint C. I. L. III im Diplom XXXVII. Vielleicht fallen die Frisii 
maiores minoresque des Tacitus mit den Frisiavonen und Frisiern zusam­
men. Ueber die Form vgl. Hübner im Rhein. Mus. 11. 30.


